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Das Projekt schlägt für den Studienauftrag "SRF Next" Studio-Center, im Rahmen des erarbeiteten Master-
plans von Penzel-Valier, ein sechsgeschossiges Gebäude mit einer 12 m weiten Auskragung vor. Diese Aus-
kragung formuliert als „Sendeplatz“ den Eingang in das neu gestaltete Areal von SRF. Dabei bleibt dieser 
leicht hinter den Fassaden der flankierenden Baulinien rechts und links zurück. Sensibel fügt sich das Ge-
bäudevolumen in der Höhenentwicklung als niedriger Baustein in die Anlage ein und bleibt bewusst unter 
der Hochhausgrenze. 
 
Über einem überhohen, zurückliegenden Sockelgeschoss mit Mezzanin bilden drei Geschosse den Hauptbau 
aus, ein sechstes Geschoss rückt als Dachgeschoss zurück, integriert die sich selbst kühlende Rechnerinfra-
struktur und ist in der Dachaufsicht intelligent als Dachgarten kaschiert. Der Hauptbauteil ist im dritten Ge-
schoss mit den bestehenden Gebäuden über Brückenbauwerke verbunden. Die Verbindung zum heutigen 
Haupthaus ist als Rotunde nicht blosse Verbindung, sondern nutzbarer Raum und erinnert in dieser Physiog-
nomie an klassische Rundstudios. Das Motiv taucht in der Baukörpergestaltung wiederholt auf und bildet in 
Form eines kanzelartigen, asymmetrisch gesetzten Erkers in der Frontfassade städtebaulich ein Gegenge-
wicht zur runden Form des Dachaufbaus, den beiden Verbindungsbauten und dem Sockel. In dunkler Farbe 
gehalten durchdringen diese Bauteile den hellen Hauptbau und erzeugen so eine Transparenz im übertrage-
nen Sinne, was den raumstrukturellen Aufbau des Projekts nachvollziehbar macht. Die Bewertung des 
neuen Eingangsgebäudes als bewusst niedriger Baustein mit der Auskragung als Eingangsgeste ist städte-
baulich überzeugend.  
 
Mit faszinierender Direktheit tritt das gesamte Gebäude als annähernd im Rohbau belassener Betonskelett-
bau in Erscheinung, der mit komfortabler Stützenweite frei bespielt werden kann. Das Mezzanin ist als 
schwarzer Stahlbau in den überhohen Sockel eingehängt, bildet dort eine freie Landschaft mit räumlichen 
Durchdringungen über die ganze Sockelhöhe aus und erinnert in seiner Art an Studiobühnen der späten 
siebziger Jahre. Die Auskragung zum Sendeplatz wird über einen Diagonalverbund in das Untergeschoss 
abgetragen. Zwei Kerne mit einer abgeschlossenen Mittelzone definieren die Mitte der oberen Nutzge-
schosse, die ansonsten frei einteilbar sind. Die Hohlböden sind ca. 40 cm aufgeständert, die Decken sind 
roh belassen. Zwei knapp dimensionierte Öffnungen, die von Lüftungsrohren umstellt sind, dienen der verti-
kalen Sichtverbindung über die Geschosse und der Luftzirkulation, vermögen ihr räumliches Potential so 
aber nicht auszuspielen. Neben klassisch doppelläufigen Fluchttreppen in den Kernen mit direktem Ausgang 
in den Aussenraum im EG, gibt es eine schmale Rundtreppe mit knapp bemessenem Luftraum vor den Lif-
ten, die die oberen Geschosse intern verbindet. Im Sockelgeschoss laufen abgeknickte einläufige Treppen 
auf die Galerien. Im Vergleich zur Klarheit und Grosszügigkeit der Gesamtstruktur wirkt die Erschliessung 
merkwürdig kompliziert und eng dimensioniert. Die offenen Decken und Lüftungsleitungen sind schall-
schutz- und verschmutzungstechnisch nicht unproblematisch. Die verbleibende lichte Raumhöhe der Ge-
schosse von 3.00 m ist ausreichend, wirkt aber in Proportion zur Weite des Geschosses in der Vollmöblie-
rung des abgegebenen Modells im Massstab 1:50 unangenehm gedrückt.  
 
Entgegen dem dunklen Sockel sind die drei mittleren Geschosse mit einer hellen Glasfassade ummantelt. 
Dem Glas werden Sonnen- und Wärmeschutzeigenschaften attestiert. Ob in Kombination damit ein innen-
liegender Sonnenschutz ausreichend ist, bleibt fraglich. Die Auskragung zum Sendeplatz produziert eine 
Kältebrücke, die in der Gesamtbilanz vermutlich nicht stark ins Gewicht fällt, aber nicht "State of the Art" 
ist. Die Tageslichtverhältnisse im Kern der Anlage werden für die dort untergebrachten Arbeitsplätze als un-
genügend bewertet. Trotz einfachem Grundrisslayout entstehen viele Dunkelzonen und Verkehrswege.  
 
Seit dem Zwischenprojekt ist viel Kraft und Überarbeitung in das nun sehr dichte, umfassend ausgearbeitete 
Projekt geflossen, was von der Jury ausdrücklich positiv gewürdigt wird. Entstanden ist ein komplexes Pro-
jekt, das in seiner direkten, unverzierten Art fasziniert und passend zum Ort und Programm Bilder einer 
umgebauten Industriebrache evoziert. Jedoch verliert die Idee des Gesamtkonzepts in der latenten Überde-
taillierung des Ausbaus und den oben benannten Defiziten seine ursprüngliche Stossrichtung und Klarheit.   
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